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des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage 


der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muller. 


Sonnabend den 1. Juni. 


A. 
Rußland. Br: 
St. Petersburg den 18. Mai. Se. Kaiſerliche 


Majeſtat haben dem Vice⸗Admiral und Chef ces Ge⸗ 
neralſtabes der Marine, Fürſten Mentſchikoff, den 
St. Wladimir⸗Orden erſter Klaſſe verliehen. - 

Fruheren Ukaſen aus den Jabren 1804 und 1812 
zufolge, durften die Söhne der Gruſiniſchen Zaren 
den Titel Zarewitſch beibehalten, ihre Abkdmmlinge 
aber ſollten Gruſiniſche Fürſten und die Abkoͤmmlin⸗ 
ge der Imerethiſchen Zarewitſche Imerethiſche Fuͤr⸗ 
ſten genannt werden, und die von Gruſtniſchen und 
Imerethiſchen Zarewnen gebornen Töchter, welche 
ſich an Fuͤrſten vermaͤhlten, ſollten zugleich im Be⸗ 
ſitz des väterlichen Familien⸗Namens verbleiben. Da 


ſich aun deſſenungeochtet noch einige Abkoͤmmlinge 


von Zarewitſchen ſelbſt Zarewitſche und Zarewnen zu 
nennen fortfahren, ſo haben Se. Majeſtät anbefohs 
len, jene Vorſchriſten von Neuem einzuſchaͤrfen und 


von Familien⸗Gliedern-dieſer ehemaligen Zarenhäu⸗ 


fer keine Aktenſtücke mit der Unterſchtift ſolcher an⸗ 
gemaßter Titel anzunehmen. 5 ; 
Am 24. April wurde der zu Kiſcheneff verſtorbene 
Griechiſche Biſchof von Adriandpel, Anphim, zur 
Ruhe beſtattet. ' 
ria n kr Eich. 

Paris den 10. Mai. Geſtern Nachmittag um 
5 Uhr hat der König, die Kdaigin und die geſammte 
Königl. Familie die Tuilerieen verlaſſen, um das 
Schloß Neuiuy zu beziehen. 

Die Pairskammer ſetzte geſtern die Berathung über 
das Departementalg⸗ſetz fort. In der Deputir⸗ 
tenkammer veranlaßte eine Petition des poln. 


General Bem an die Kammer, — worin derſelbe 
um Intervention derſelben bei der Regierung da— 
bin bat, letztere moͤge ſich verwenden, daß feine 
nach Preußen geflohenen, Landsleute daſelbſt we⸗ 
niger ſtreng behandelt würden, und daß dieſelben 
in Fraukreich ebenfalls eine Zufluchtsſtatte finden 
konnen, — eine längere Konverfation des Gen. 
Lafayette mit der Kammer, wobei ſich der 
General namentlich darüber beſchwerte, daß ſich 
die Regierung ſeit den neueſten Vorfällen in Franke 
furt fo benebme, als ob fie das Geld der Franz. 
Steuerpflichtigen dazu verwende, den deutſchen 
Mächten als Polizei zu dienen. (Die Centren lach⸗ 
ten den Redner aus.) Die Kammer ging von dieſer 
Petition zur Tagsordnung uͤber und eröffnete die Ge⸗ 
neraldiskuſſion über das Griechiſche Anleben. Nach⸗ 
dem Hr. v. Remuſat ſich für und Hr. Salverte 
gegen den betreffenden Geſetzes entwurf erklärt 
hatten, hielt der Herzog v. Broglie einen Vor⸗ 


trag, der 2 Stunden währte, worin er alle guͤn⸗ 


ſtigen Geſichtspunkte hervorzuvebden bemüht war, 
die für dieß Anlehen ſprechen. Frankreich, fo vers 
ſicherte er, muͤſſe für das bedachtloſeſte Land in 
Europa gebalten werden, wenn es für Griechenland 


nicht das thun wolle, was es für Polen, die Ro⸗ 


magna, oder Portugol unbedingt thun würde. Der 
Miniſter berechnet die jetzigen Staotseinkünfte Grie⸗ 


chenlands auf 7,050,000 Fr. und hält dieſe Summe 
für hinreichend, um das griechiſche Anleben zu ga⸗ 


rantiren, (Capodiſtrias ſchätzte die Einkünfte Grie⸗ 
chenlands 1530 auf 45 Mill. Fr.) Die von Frank⸗ 
reich zu Gunſten Griechenlands ſeit der Julfustevo⸗ 


lution aufgewendeten Summen betragen 54 Mill. 


Die Gazette behauptet, daß einige nach der Ent⸗ 
bindung der Herzogin von Berry aus Blaye ger 
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ſchelcbrar Briefe des Fru. 5. Briſfac an feine 
Frau, und der Onmen d. Hauteſert und Haus⸗ 
derd an ihre Gatten zu Paris geöffnet worden und 
daß man ſich begnügt babe, an die Adreſſen nur 
die Abſchriften derſelben zu ſenden, die Original⸗ 
ſchreiben aber aufbewahrt habe. 1 

Briefen aus Korſika vom 8. d. Mts. zufolge, iſt 
die aus dreizehn Fahrzeugen beſtehende Sardiniſche 
Flotte auf ihrer Fahrt nach Tunis am 3. bei Baſtia 
vorbeigeſegelt. Da ſich am Bord derſelben keine 
Landunge⸗Truppen befinden, fo ſcheint es pur auf 
eine Blokode des Hafens von Tunis und auf die 
Wegnahme der dem Bey zugehörigen Schiffe abge⸗ 
ſehen zu ſeyn. Einige der Sardiniſchen Fahrzeuge 
find zu Bombardier-Schaluppen eingerichtet worden, 
und da die den Hafen von Tunis vertheidigenden 
Vatterieen ſich in ſchlechtem Zuſtande befinden, ſo 
glaubt man, daß die Flotte nahe genug werde anles 
gen kbonen, um die Stack zu beſchießen. 

Der in Grenoble erſcheinende Courier de l'Isère 
vom 11. d. M. meldet: „Ueber die Piemonteſiſche 
Verſchwoͤrung erhalten wir von unſerem Korrefponz 
denten neue Details; die Verhaftungen dauern in 
Turin und Genug fort und es beſtaͤtigt ſich, daß 
Nabel. in das Komplott verwickelt ſind. Die 

iegierung hat ſtreuge Maßregeln getroffen; in 
Chambery find die militäriſchen Poſten verdoppelt 
worden, und Patrouillen durchſtreifen die Straßen. 
Den Einwohnern iſt unterſagt worden, ſich oͤffent⸗ 
lich über Diele Angelegenheit zu unterhalten. Eine 
Liſte von mehr denn hundert Franzoſen, denen der 
Eintritt in Savoyen unterſagt worden, iſt von Tu⸗ 
rin aus an die Piemonteſiſche Behörde in Pont⸗de⸗ 
Beauvpoiſin geſandt worden.“ 5 
Den neueſten Nachrichten aus Lyon zufolge 
hatten die dortigen Republikaner auf das Banquet, 
welches fie Anfangs am 12. d. veranſtalten wollten 
und dae, weil die Behörde Einſpruch that, an dies 
ſem Tage nicht ſtattfand, noch nicht ganz verzichtet. 
Aus Macon, Bourg und andern umliegenden Staͤd⸗ 
ten ſind Truppen nach Lyon marſchirt. 

Vorgeſtern iſt die erſte Nummer der „Polyglot⸗ 
te,“ eines in alt- und neugriechiſcher, Deutſcher, 
Engliſcher, Italiäniſcher und Franzoͤſiſcher Sprache 

eſchriebenen Journals erſchienen. Unter den Ar⸗ 
ikeln dieſer erſten Nummer befinden ſich in den au⸗ 
gegebenen Sprachen die fünf Standreden, welche 
am Grabe des neulich geſtorbenen Koray gehalten 
worden ſind. 
Niederlande. 

Rotterdam den 22. Mai. In der hieſigen 
Zeitung lieſt man: „Es heißt bier, daß geſtern 
um Hong durch den Telegraphen die Nachricht ein⸗ 
gegangen ſei, daß in Gent, Brüffel und anderen 
Belgiſchen Städten faſt gleichzeitig ein Aufruhr ge⸗ 
gen die beſtehende 3 der Dinge ausgebro⸗ 
chen wäre.“ | 


Briefe aus dem Haag vom heutigen Tage geben 
fortwährend die beiten Hoffnungen in Bezug auf 
eine baldige Erledigung der- Belgiſchen Frage. 

N Be gg 

Brüſſel den 22. Mai. An die Stelle des auf 


Urlaub nach Paris gereiſten Generals Evain, hat, 
der General Goblet interimiſtiſch das Portefeuille 


des Kriegs-Miniſteriums übernommen. 

Der Independant meldet, daß der Sohn Louis 
Buonaparte's am 15. d. Mts. mit dem Engliſchen 
Dampfſchiffe in Oſtende eingetroffen, und unter dem 
Namen eines Grafen Tornberg-Ermantingen mit 
einem Schweizeriſchen Paſſe durch Brüſſel gereift ſei. 
Den neueſten Nachrichten aus Gent zufolge, iſt 
die Nuhe daſelbſt gänzlich wiederhergeſtellt; auch 
find keine ferneren Mißhandlungen der Journaliſten 
vorgekommen. General Magnan hatte ſich, trotz 
feiner früheren Weigerung, veranlaßt gefunden, den 
Redaktoren der Orangiſtiſchen Blatter feinen Schutz 
angedeihen zu laſſen. 

Der Redakteur des in Brüffel erſcheinenden 
Knout, der von zwei Offizieren in feiner Wohs 
nung überfallen und gemißhandelt worden iſt, hat 


“feine Klage bei den Gerichten angebracht. 


Der Lynx erhielt auch einen Veſuch von zweien 
Offizieren, die mit zackigen Peitſchen verſehen was 
ren, und nach dem verantwortlichen Herausgeber 
fragten, und als ſie ihn nicht fanden, die ſchreck⸗ 
lichſten Drohungen für den Fall ausſtießen, daß 
man fortführe, gegen den König und fein Haus zu 
ſchreiben, und ſogar mit Ermordung drohten, muͤß⸗ 
ten fie auch am folgenden Tage das Blutgeruͤſt bes 
ſteigen. — Das Handelsblatt von Antwerpen, 
welches gleichfalls dergleichen Beſuche erhielt, ers 
klaͤrt: „Wir werden Gewoltthaͤtigkeit mit Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit zuruͤcktreiben; wir find in gehöriger Vers 
faſſung, und ſelbſt dann, wenn man, was wir fuͤr 
unmöglich halten, in Maſſe kame, um uns anzufal⸗ 
len, ſo wuͤrde unſer Blut nicht allein fließen. — 
Auffallend iſt, daß der Moniteur noch kein Wort 
über dieſen auarchiſchen Zuſtand ſagt. 

Der Moniteur zeigt an, daß, dem neuen Morde 
Amerikaniſchen Tarif gemaͤß, vom 1. Januar kuͤnf⸗ 
tigen Jahres an, gebleichte Leinewand und Tiſchzeug 
zollfrei in die Vereinigten Staaten eingeführt were 


den darf. 
Deut ſchland. j 

Würzburg den 20. Mai. An ver hieſigen Unis 
perfurät ıft vom akademiſchen Eenate eine Königliche 
Entſchließung de dito München den 6. Mal 1833 
folgenden Inhalts bekannt gemacht worden: „Da 
die Theilnahme einer nicht unbedeutenden Zahl Bates 
rider Studenten an den Frankfurter Un uhen zu det 
unzweifelbhaften Wahrnehmung geführt hat, daß ger 
heime Agenten der Umwälzungs⸗Partei thätiger als 
je auf die ſtudirende Jugend des Landes einwirken, 
daß Einzelne derſelben ſich ſogar Aufnahme⸗Matri⸗ 
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keln zu verſchaffen gewußt, und daß es ihren Be⸗ 
mühungen noch immer gelinge, geheime Verbindun⸗ 
gen unter den Studirenden zu 
Verfübrungskuͤnſte aller Art die Zukunft der Söhne, 
wie die Hoffnungen und Opfer der Eltern zu zerſtd⸗ 
ren, fo beſcwließen Seine Majeſtät: 1) die Theil⸗ 
nahme an irgend einer nicht ausdrücklich genehmig⸗ 
ten Studenten⸗Geſellſchaft zieht den Ausſchluß von 
jedem Studium auf inländiſchen Hochſchulen, ſomit 
auch von der Endprüfung und Anſtellung im Staats⸗ 
dienſte nach ſich. 2) Die zur Immatrikulation ſich 
meldenden Ausländer müffen durch vollkommen les 
gale und glaubhafte Zeugniſſe ſich über einen ganz 
untadelhaften ſittlichen Wandel und darüber aus⸗ 
weiſen, daß fie nie auch nur dem Verdachte unter 
lagen, Mitglieder unerlaubter oder mit pelitiſchen 
Zwecken ſich beſchaftigender Geſellſchaften geweſen 
zu ſeyn. 3) Bei jeder Univerſitat beſtebt eine eigene 
Kommiffion, gebildet vom Miniſterial⸗Kommiſſarr, 
dem Mektor und dem Vorſtaude der Univerſitäle-Po⸗ 
lizei; fie verſammelt ſich vom 19. bis 26. Oktober 
und vom Montage nach Oſtern bis zum folgen⸗ 
den Sonntage in zu beſtimmenden Stunden, vor 
welcher jeder neu ankommende, noch nicht immatri⸗ 
kulirte Studirende gehalten iſt, 24 Stunden nach 


ſeiner Ankunft ſich unter Vorlage der erforderlichen 


Papiere zu melden, eben ſo jeder aus Ferien zuruͤck⸗ 
kommende oder während der Ferien im Orte geblie⸗ 
beue Student, ſich binnen gleicher Friſt unter Vor⸗ 
lage legaler Zeugniſſe über feine Aufenthalts⸗Orte 
während der Ferien, und über ſeinen daſelbſt geführs 
ten politiſchen, polizeilichen und ſittlichen Wandel 
zur Eintragung in die Matrikel zu ſtellen. 4) Das 
Nichterſcheinen in der erwähnten Stägigen Friſt zieht 
den Verluſt der Matrikel und ſomit des Univerfirätd: 
Aufenthalts für das betreffende Semeſter nac ſich, 
legal nachgewieſene Krankheit oder fonftige hiudernde 
außerordentliche Zufäle ausgenommen. Die ven 
der Immatrikulations-Kommiſſion nicht Zugelaſſe⸗ 
nen werden alsbald aus dem Orte entfernt. 5) Bei 
der Univerfität zu München werden dei den befons 
dern, durch die Verordnung vom 15. Sept. 1818 
begruͤndeten, Kompetenz- Berhältniffen der Politei⸗ 
Direktion Munchen, der mit dem Univerſttäts⸗Re⸗ 
ferat beauftragte Polizei-Kommiſſair und ein Aſſeſſor 
der Königl. Regierung am die Stelle der beiden Ma⸗ 
giſtrats⸗Räthe treten. 6) Das Recht der Dimiſſion 
und Relegation einzelner Studenten wegen unſittli⸗ 
chen und unanfländigen Betragens, oder wegen 
Theilnahme an nicht genehmigten Geſellſchaften, 
oder endlich wegen Hianeigung zu ungeeigneten po» 
litiſchen Tendenzen, iſt dem Miniſteriol⸗Kommiſfair 
und dem Rektor übertragen. Für ſelche Fälle iſt 
die Stimme des Senats blos berathend, und bei 
Anſichts⸗Verſchiedenheiten des Miniſteriol-Kommiſ⸗ 
ſairs und des Rektors, jene des erſtern entſcheidend. 
Gegen Entſcheidungen der Art ſteht dem Betheilig⸗ 


unterhalten und durch 


ten nur die nachträgliche Beſchwerde an das Staats, 
Miniſterium des Innern zu, ohne daß jene dadurch 
ſuspendirt werden. 7) Die Motrikel⸗Ertrakte der 
Studirenden werden im Bureau des Vorſtandes 
der Univerſitäts⸗Polizei deponirt, die Aufenthalts⸗ 
Karten bedürfen neben der Unterſchrift des Polizei⸗ 
Beamten auch der Kontra-Signatur des Miniſterial⸗ 
Kommiffaird und des Rektors. 8) Kein Studiren⸗ 
der darf, unter Strafe undedingter Relegation, ir⸗ 
gend Jemanden bei ſich über Nacht obne vorläufige 
Meldung an die Unwerſitäts⸗ Polizei, beherbergen.“ 

Karlsruhe den 20. Mai. Se. Königl. Hoheit 
der Großherzog hat beute die Ständeverſammlung 
mit einer Rede eröffnet, worin er unter Anderm die 
Nothwendigkeit ousſpeicht, das Geſetz über die Pos 
lizel der Preſſe und über die Beſtrafung der Preß⸗ 
Vergehen durch die Verordnung vom 28. Julk v. J- 
weſentlichen Veränderungen zu unterwerſen. Dos 
Miniſterinm wird Über die Veraulaſſung und die 
Gründe zu dieſem Schritte Erdffnungen machen. 

Sch wei z. 

Die Baſeler Zeitung enthält ein Schreiben 
aus Aarau vom 11. Mai, wonach in der Sitzung 
des Großen Raths vom genannten Tage Herr Do⸗ 
ser geäußert: „Die Tagſatzung ſchreite zur Revo⸗ 
lution.“ Herr Troxler antwortete: „Kaͤme dieſe 
Revolution doch lieber heute als morgen, nur mit 
einer Revolution kaun es enden.“ Herr Troxler 
ſagte ferner: „Die Konferenz in Schwyz iſt wenig⸗ 
ſteus konſequent, fie ſtuͤtzt ſich auf hiſtoriſches Recht, 
wenn ſchon mit Unrecht auf den Bund von 1815. 
Die Konferenz in Zürich aber, ich kann ſie nicht an⸗ 
ders denn eine Konferenz nennen, da ſie keine 
rechtmäßige Tagſatzung iſt, dieſe Konferenz baut 
einen babyloniſchen Thurm, der nie den Himmel 
erreichen, aber bald ſich in Verwirrung aufloͤſen wird.“ 

Oieſterreichiſche Staaten. b 

Wien den 17. Mai. Geſtern hatte der am hie⸗ 
figen Hoflager neu accreditirte Botſchafter Sr. 
Majeſtaͤt des Koͤnigs der Franzoſen, Graf von St. 
Aulaire, die Ehre, Sr. Kaiſerlich Koͤniglichen Mar 
jeſtaͤt in einer beſondern Audienz feine Beglaubi⸗ 
gungs⸗ Schreiben zu überreichen. — Unmittelbar 
darauf geruhten Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin, den 
Votſchafter in Allerhöͤchſtihrem Appartement zu 
empfangen. ; 

Se. Kaiſerl. Königl. Mojeftät haben dem Kom⸗ 
mandanten der Ruſſiſch⸗Kaiſerl. Fregatte „Fürſtin 
Lowicz“ Capitain Bologorski, als Merkmal der Als 
lerböͤchſten Gewogenheit ſür die freundſchaftliche 
Art, womit derſelbe den von Konſtantinopel zurück⸗ 
reiſenden Kaiſerk, Königl. Internuntius, Freiherrn 
von Ottenfels, nach deſſen an der Neapolſtaniſchen 
Küfte erlittenem Schiffbruch, aus eigenem Antrieb 
an ſeinen Bord einlud, und von Brindiſi nach Trieſt 
überführte, einen koſtbaren Brilliantring, der Mann⸗ 
ſchaft beſagter Fregatte aber eine Gratiſication von 


vierhundert Dukaten in Gold huldreichſt zu bewil⸗ 
ligen geruht. 5 
RE Türkei 

Im Oeſterreichrſchen Beobachter lieſt man: 
„Nachrichten ans Konſtantinopel vom 8. Mai, 
welche durch außerordentliche Gelegenbeit eingelaus 
fen ſind, melden: „„Am 4. d. M. hat der Sultan 
ſeine Zuſtimmung zu der dringend an ihn geſtellten 
Bitte Ibrahim Paſcha's, denſelben mit der Verwal— 
tung des Diſtriktes von Adana zu begnadigen, nach 
Kiutahia abgeſendet. Dieſer Diſtrikt wird ſovach 
den übrigen Conceſſionen an Mehmed Alt unter dem 
Titel einer Pahtung (Muhaßilik) beigefügt. — 
Graf Orloff it am 5. Mai zu Bujufdere gelandet. 
Er bekleidet den Charakter als außerordentlicher Bots 
ſchafter bei dem Sultan, und unter ſeinen Oberbe— 
fehl iſt zugleich die Ruſſiſche Huͤlfsmacht zu Lande 
und zur See geſtellt. — Der Königlich Groß brita— 
niſche Botſchafter bei der Hohen Pforte, Lord Pon— 
ſonby, iſt hier angelangt.“ “ 

Waͤhrend die Nachrichten aus Konſtantinopel 
noch immer die Verhaͤltuiſſe zwiſchen der Pforte 
und Aegypten als unentſchieden darſtellen, meldet 
der O»servatöre Triestino aus Alexandrien vom 
18. April, am 16. ſei daſelbſt aus Ibrahims Lager 
ein Tartar mit der Nachricht vom Abſchluſſe eines 
Friedens⸗Traktats angekommen, durch welchen die 
Pforte ganz Syrien, nebſt dem Diſtrikte von Ada⸗ 
na, dem Paſcha von Aegypten abtrete. Hierdurch 
ſei in Alexandrien große Freude verbreitet worden, 
am 16. Abends ſei die ganze Stadt iuminirt ges 
weſen, und auch am 17., bis ſpaͤt in die Nacht, 
hatten die Freudenſchuͤſſe fortgedauert. Alſo habe 
man damals in Aegypten den Frieden als ganz zus 
verlaſſig betrachtet. . 

Die Agramer Zeitung meldet von der Unna, 
‚Anfangs Mal: „Nach dem Fall von Oſtroſſacz zo⸗ 
gen ſich die zu Kruppa, Novi Pridor und Banja⸗ 
luka geſtandenen Albaneſiſchen Milizen gegen Trav⸗ 
nik hin. Dagegen kehrte guch der Rebellenhaͤupt⸗ 
ling Muhamed Bey nach Vihacs zuruͤck, und ließ 
ſeine Horden auseinander gehen. — Wir vetneh⸗ 
men ſo eben die erfreuliche Nachricht, daß der Ki⸗ 
baya des Weſir, Haſſan Bey, mit anſehnlicher 
Truppenzahl anrucke, und der Weſir ſelbſt nach— 
folgen werde. — Muhamed Bey ſammelt neuer⸗ 
dings ſeine Horden, um dem Kihaya die Spitze zu 
bieten. Aber ſchon zeigt ſich die Muthloſigkeit un⸗ 
ter dieſen Uebelgeſinnten, und wir koͤnnen uns der 
angenehmen Hoffnung hingeben, daß ſelbe bald zu 
Paaren getrieben werden duͤrften.“ 

f A e y Nit een. 
Alexandrien den 17. April. (Allgem. Zeit.) 
Der Vice⸗Koͤnig hat geſtern, durch den als Courier 
aus dem Aegyptiſchen Lager bei Kiutahia in acht 
Tagen angelangten General Selim Bey, die Nach⸗ 
richt von dem zwiſchen ſeinem Sohne Ibrahim 
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Paſcha und den Bevollmächtigten des Sultans, 
Ahmedſchi Effendi, und Herrn von Varennes, Fran⸗ 
zoͤſiſchem Geſandtſchafts-Sekretaͤr, auf den Grund 
der von Mehmed Ali feiner Zeit durch den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſandten angebotenen Vedingungen, abge⸗ 
ſchloſſenen Frieden empfangen. Wir kennen noch 
nicht die Details, doch weiß man bereits, daß ganz 
Syrien bis an die Gebirgskette des Taurus, den 
Diſtrikt von Adana und Tarſus mit einbegriffen, 
dem Paſchalik von Aegypten einverleibt wird, Meh⸗ 
med Ali bleibt wie bisher, von der Pforte abhängig 
und bezahlt ihr Tribut. Die Aegyptiſche Armee 
ſollte den Tag nach Selim Bey's Abreiſe ihren 
Ruͤckmarſch nach Syrien antreten. 


Großbritannien. 


London den 18. Mai. Geſtern Nachmittags 
wurde in der Wohnung des Lord Althorp ein zweis 
ſtündiger Kabinets-Rath gehalten. 

Kerr Buckingham hat angezeigt, daß er am 18. 
Junb auf einen VBeſchluß antragen werde, wodurch 
das Matroſenpreſſen für den Koͤniglichen Marines 
Dienſt für ungerecht, grauſam und unndthig und 
für eine Verletzung der Unterthanen-Freiheit, die nicht 
länger fortdauern dürfe, und am 25. Juni auf eis 
nen Beſchluß, wodurch die Peitſchen⸗Strofe in der 
Marine und Armee als cine Erniedrigung, die keine 
Beſſerung in der Disciplin hervorbringe und daher 
als entwürdigend und unnütz abgeſchafft werden 
muͤſſe, erklärt werden ſoll. 

Die Times ſagt: „Die Frage über die Reviſion 
der Korg⸗Geſetze ſchelgt für dieſes Jahr im Ober⸗ 
und m Unterhauſe befeitige worden zu ſeyn. Indeſ⸗ 
fen ſchlaͤft dieſer wichtige Gegenſtand nur; das Volk 
wird ihn ſicherlich nicht ſterben laſſen, und der eins 
zige gute Grund für die Verſchiebung findet ſich in 
den vielen dringend wichtigen Fragen, welche in die⸗ 
ſem Augenblick die Aufmerkſamkeit des Parlamea⸗ 
tes beſchaͤftigen, und vor dem Schluſſe der Seffion 
erledigt werden müſſen.“ - 

Herr Thomas Atwood iſt von London nach Bir⸗ 
mingham abgereiſt, um in der großen Verſamm⸗ 
lung der dortigen politiſchen Unlon, die naͤchſten 
Montag ſtattſiaden fol, den Vorſitz zu führen, 
Da an zwanzig andere politiſche Unionen im Nors 
den mit der Birminghamer in Verbindung ſtehen und 
ſich ſtets nach deren Beiſpiel richten, ſo werden die 
Beſchluͤſſe, welche dieſe Union annehmen wird, von 
nicht geringer Wichtigkeit ſeyn, und man iſt allges 
mein darauf gefpannt, ; 

Zu Leeds wurde am 3. d. M. die Frau eines 
Schneiders Norton von ihrem 25. Kinde entbunden, 
Nortons Mutter hatte 18, feine Großmutter 24 
Kinder; von letztern leben noch 7. 

Briefe aus Rio⸗Janeiro melden, daß ein 
Braſilianiſches Kriegsſchiff ein mit Sklaven belades 
nes Schiff aufgebracht und nach Rio geſandt hatte, 


— 


und ſodann wiederum ausgegangen war, um ein 
zweites Schiff der Art aufzuſuchen. 

Briefen aus Havana vom 6. April zufolge, iſt 
die Cholera dort faſt verſchwunden, ſcheint ſich aber 
nach anderen Theilen der Inſel mit großer Heftig⸗ 
keit zu verbreiten. 3 

Capitain Back, Dr. King und ihre Reiſegefähr⸗ 
ten, die auf der Expedition zur Aufſuchung des Gas 
pitain Roß begriffen ſind, landeten am 9. April in 
Montreal. In New⸗ Mork waren ſie auf das 
Zuvorkommendſte empfangen worden. Die Regie⸗ 
rung der Vereigigten Staten wollte für den Trans 
fit der von der Erpedition durch ihr Gebiet gefübrs 
ten zollpflichtigen Artikel keinen Zol annehmen. Ca⸗ 
pitain Back will in Montreal fo lange verweilen, bis 
die Seen ganz von Eis frei und fabrbar ſeyn wer⸗ 
den, und wird unterdeſſen 13 Kanadier zu miethen 
ſuchen, die ihm auf der Expedition als Wegweiſer 
dienen ſollen. 

Den Nachrichten aus Havanna zufolge, ſind 
der dortige Biſchof und der Nord- Amerikaniſche Konz 
ſul an der Cholera geſtorben. 

Was in dieſem Augenblick das Publikum am mei⸗ 
ſten bef@äftigt, iſt der Plan der Regierung für die 
Emancipation der Neger⸗Sklaven in unſeren Weſt⸗ 
indiſchen Kolonieen. Am Dienſtag Abend legte 
Herr Stanley, als Secretair des Kolonialweſens, 


denſelben dem Unterbauſe vor, und zwar in einer 


der gediegenſten Reden, welche ſeit lange darin ges 
balten worden. Die Jauptzüge des Vorſchlages 
ſind, daß alle in Zukunft geborene Kinder der Skla⸗ 
ven, und ſelbſt die welche jetzt unter 6 Jabren alt 
ſind, ganz frei, und alle Sklaven und Sklaven⸗ 
Kinder uber dieſem Alter es ſpaͤteſtens in 123 Jah⸗ 
ren ſeyn ſollen. Hierauf find fie entſchloſſen zu bes 
ſtehen, und muſſen es auch, da, ohne die Gefahr, 
jene Eilande einem verheerenden Bürgerkriege Preis 
zu geben, jetzt, da die Erklärung einmal von der 
Regierung ausgegangen, kein Ruͤckſchritt in dieſer 
Hiaſicht mehr möglich iſt. Die Pflanzer und alle, 
rie, aus was für Gründen es auch fei, die Sache 
derſelben unterſtützen, erklären alle die Verfügun⸗ 
gen, wodurch dieſes ius Werk gerichtet werden fol, 
für verderdlich, ſowohl für ſich ſelbſt, als für den 
Neger. Aber ſie würden auch jeden anderen Plan 
tadelnswerth gefunden haben, wenn die Nation ſich 
nicht entſchließen wollte, ihnen eine ungeheure 
Summe als Entſchaͤdigung zu gewähren. Im Grun⸗ 
de aber ſind ſie ganz und gar gegen die Freigebung 
der Neger, indem fie ſich überzeugt erklären, daß 
obne Zwang die Neger nicht den zehnten Theil der 
Arbeit thun würden die fie jetzt verrichten muͤſſen, 
und folglich die Zucker⸗Pflanzung aufhören, die Guͤ⸗ 
ter brach liegen, die Eigenthümer, oder die, welche 
auf den Gütern Gelder vorgeſchoſſen, an den Bet⸗ 
telſtab gerathen mußten, daß England feinen Zus 
cker aus fremden Kolonien beziehen, und die ganze 
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große Schifffabrt und der ausgebreitete Handel mit 
unſeren Kolonieen, welche jetzt viele Tauſende ers 

nähren, zu Grunde gehen würde, Es ſteht alſo 
bei dieſer Frage nicht wenig auf dem Spiele, und 
die Regierung bat deswegen die weitere Berathung 
bis auf den 30. d. M. verſchoben, in der Hoffnung, 
daß bis dahin alle Zutereffenten mit ſich felbft und 
mit dem Lande ias Klare kommen möchten. In⸗ 
zwiſchen bat ihre Erklarung ſchon eine nachtheilige 
Wirkung auf den Kolonial-Handel geäußert; unter 
Anderem ſollen vier neu zu bauende Schiffe abbeſtellt 
worden ſeyn. — Das Oberhaus hat des Grafen 
ar Vorſchlaͤge, hinſichtlich der Getreide⸗Ge⸗ 
etze, einſtimmig verworfen; dennoch iſt nicht zu 
zweifeln, daß ſie binnen kurzer Friſt werden ver⸗ 
ändert werden müffen, und ſtatt der ſchwankenden 
Abgaben ein beſtimmter Korn-Tarif gemacht were 
den wird. £ 

London den 21. Mai. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Contre-Admiral Sir Richard Huſſey 
den militäriſchen Bath-Orden verliehen. 

Herr E. J. Littleton iſt an die Stelle des Sir 
John Cam Hobhouſe zum Sekretär für Irland er⸗ 
nannt. Letzterer wird nicht, wie es hieß, als Ge⸗ 
ſandter nach Madrid gehen, ſondern ſich ganz und 
gar aus dem oͤffentlichen Leben zuruͤckziehen. 

Am Sonnabend kehrten Ihre Majeftäten wieder 
nach Windſor zuruͤck. 

Aus Liſſabon wird gemeldet, daß Dom Mi⸗ 
guel den Admiral Parker aufgefordert habe, zu 
befehlen, daß es keinem Portugieſen mehr geſtatt 
werde, ſich auf Engliſchen Fahrzeugen nach Porto 
zu begeben. Der Admiral ſoll dieſer Aufforderung, 
zu der die Auswanderung vieler konſtitutionnell ge⸗ 
ſinnter Perſonen nach Porto Anlaß gegeben hatte, 
Folge geleiſtet haben. 

Es find New⸗Morker Zeitungen bis zum 25. 
April hier eingegangen, welche aber wenig Nach⸗ 
richten von allgemeinem Intereſſe mitbringen. Die 
Stadt Cumberland iſt am 14. April durch eine 
Feuersbrunſt beinahe gänzlich in Aſche gelegt wor⸗ 
den; der dadurch angerichtete Schaden wird auf 
262,000 Dollars geſchuͤtzt. a 

Die Times theilen nunmehr die Correſpondenz 
zwiſchen der Engl. und Franzoͤſ. Regierung in Bee 
treff Algiers mit. Sie umfaßt die Depeſchen der 
Engl. und Franzoͤſ. Geſandtſchaft vom 5. Maͤrz 
bis 16. Juli 1830, alſo bis 10 Tage vor der Vers 
treibung der Bourbonen aus Frankreich. Aber fie 
enthält nichts von jener berühmten Depeſche des 
Lords Stuart, welche deſſen Bericht über die Ueber⸗ 
einkunft mit Ludwig Philipp enthält, der nach ſei⸗ 
ner Thronbeſteigung auch die Verpflichtungen, wel⸗ 
che feine Vorgänger eingegangen, uͤbernommen ha⸗ 


ben ſoll. 


r 
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Vermiſchte Nachrichten. 

In einer Bekanntmachung legt der Herr Ober: 
Bürgermeifter Francke zu Magdeburg über die Ver: 
wendung der während der Cholerazeit eingegange— 
nen freiwilligen Gaben, zum Betrage von 12.083 
Thlr., mit dem Bemerken Rechuung ab, daß zur 
Beſtreitung der fonftigen Beduͤrfniſſe in jener Pe— 
riode noch aus den Mitteln der Käͤmmerei-Kaſſe die 
Summe von 35,000 Thlr. verwendet worden ſei. 


Von den Gemeinden des Regierungs⸗Bezirks 
Münfter find im Laufe des vorigen Jahres on 
Beitruͤgen für den Kultus, das Unterrichtsweſen 
und die Medizinal = Angelegenheiten zufammen 
38,750 Rthlr. aus eigenen Mitteln aufgebracht 
worden. 


Ein Franzoͤſiſches Blatt nennt Goͤthes 
Berlichingen: „Idole de Berlichingen.“ 


Juſtus Lipſius wurde von einem Berliner Laden— 
diener, der ſich plotzlich in die Journaliſtik gewor⸗ 
fen, „der gerechte Leipziger“ uͤberſetzt. 5 
Wieland's Oberon iſt ja doch in Alexandri⸗ 
nern geſchrieben, fragte Jemand in einer Geſell⸗ 
ſchaft. Nein, antwortete ein Ignorant, in Gotha. 


Kurioſe Klage. In Perigueux (Frankreich) 
kam neulich ein ganz eigoer Fall von Vielmännerei 
ur Sprache. Ein Müller erſchien vor dem Friedens⸗ 
richter und klagte, daß ihn feine Frau nicht mehr ins 
Haus laſſen wolle. — „Warum will fie Euch nicht 


Gotz von 


mebr einlaſſen?“ fragte der Richter, „habt Ihr ſte 


vielleicht geſchlagen?“ — „Ach Gott, ich fie ſchla⸗ 
gen!“ erwiederte der Mann wehmuͤthig. „Ich mei⸗ 
ne Frau geſchlagen, die ich wie meinen Augapfel 
liebe? Sie bat einen andern Mann dei ſich, von 
dem fie nicht mehr laſſen will.“ — „Das Recht ift 
auf Eurer Seite“, deſchied der Richter den gebeug⸗ 
ten Mann; „da braucht ibe nur — “/. — Der Rich⸗ 
ter war mit feinem guten Rathe noch nicht zu Ende, 
ols zwei Männer in die Gerichtsſtube traten und bei 
dem Anblick des Müllers in die heſtigſte Wuth ge⸗ 
riethen. „Ha Spitzvube, niederträchtiger Kerl!“ 
ſchrieen fie, indem ſte ihm die Fauſt unter die Naſe 
hielten; „olſo doch klagen wilſt Du? — Er will 
ſeine Frau wieder haben, nicht wahr, Herr Friedens— 
richter?“ fagte Einer von den Beiden; ſie gehoͤrt 
mir, er hat fie mir vor fünf Jahren um 35 Franz 
ken und einen Salat verkauft.“ — „Und mir“, ſchrie 
der Andere, „verkaufte er ſie vor ſechs Monaten um 
5 Ellen Tuch! Ich habe ſie ehrlich bezahlt und wer⸗ 
de fie nicht herausgeben!“ Dieſe Umſtände verän: 
derten ein wenig den Grund der Beſchwerden des 
guten Ehemannes. Es ſchien, daß er an ſeiner Frau 
tine ziemlich gangbare Waare hatte, und daß die 
neue Helena es nicht übel nahm, auf dieſe Art mehr 
als einmal an den Mann gebracht zu werden. Nur 
mit Mühe gelang es dem Friedensrichter, den erbo⸗ 


ſten Käufern begreiflich zu machen, daß in Fra f⸗ 
reich ein folder Handel keine rechtliche Kraft babe, 
und der Mann ſeine Frau immer zurückfordern könne. 
Sie entfernten ſich endlich, ſehr un zehalten über die 
Unzulänglichkeit der Geſetze, während der getröͤſtete 
Muller die Gerechtigkeit ſegnete, die jedem Burger 
zu dem Seinigen zu verhelfen weiß! 
22 . — ———— 
Konzert⸗ Anzeige. 
Unterftüßt von mehreren ſehr verehrten Dilet— 
tantinnen und Dilettanten, und allen ſehr achtungs⸗ 
werthen Kuͤnſtlern Poſens, wird Unterzeichneter die 
Ehre haben, Dienſtag, am ꝗten Juni d. J., ein 
Vokal⸗und Inſtrumental⸗Konzert, in der 
hieſigen hochverehrlichen Loge zu geben, deſſen erſte 
Abtheilung, die Befreiung Wiens (im Jahre 1683) 
durch König Sobieski, im Garten, die übrigen Abe 
theilungen aber im Saale ftattfinden werden. 
Spätere Anzeigen follen die einzelnen Muſikſtücke 
dieſes Konzerts beſtimmen, unter welchen ſich auch 
die Ouverture der Oper Oberon, von C. M. v. 
Weber, zwoͤlfhaͤndig von fünf Dilettantinnen und 
dem Konzertgeber, auf drei Pianofortes vorgetra⸗ 
gen, befinden wird. Einlaßkarten zu 15 far, find 
in den reſp. Buchhandlungen der Herren Mittler 
und Simon, und in den Konditoreien der Herren 
Vaſalli und Weidner zu bekommen. 3 
5 Carl Nicolai. 


Publicandum. 

Nachdem hoͤhern Orts die Dismembration des 
zum Domainen-Ainte Schwerſenz gehoͤrigen, im 
Poſener Kreiſe, 4 Meile von der Stadt Schwerſenz 
und 13 Meile von der Stadt Poſen belegenen Vor⸗ 
werks Garby angeordnet worden, iſt aus dem bis— 
herigen Vorwerkshauſe, dem Balken-Keller, dem 
Kuh- und Ochſen⸗Stall, dem Pferde: Stall, dem 
Schwarzvieh-Stall, der Vorwerks⸗Scheune und 
und dem im Jahre 1832 neu erbauten 4 Familien⸗ 
Kaufe ein Haupt⸗Etabliſſement gebildet worden, 
welches an Land i 

243 Meg. = DR. Gärten und Aecker, 
62 6 f 


Wieſen, 

218 = 164 = Huͤtung 
33 = 4 2 Unland incl. Hof⸗ u. Baur 
Stelle, Wege u. Graͤben, 


Sa. 558 Mrg. 17 LN. vollſtaͤndig ſeparirt er: 
halten hat. 5 

Daſſelbe ſoll iyr Wege der Licitation veräußert, 
und die Ausbietung ſowohl zum freien Eigenthum 
als zu Erbpachts⸗Rechten geſchehen. 

Wir haben hierzu einen Bietungd= Termin auf 

den ıgfen Juni ©. Vormittags 
u m Ir 

in unfern großen Seſſions⸗Zimmer hieſelbſt vor 
dem Hrn, Regierungs-Aſſeſſor Naumann anberaumt. 

Indem wir qualifisirte und zahlungsfaͤhige Er⸗ 


4 


werbsluſtige zu dieſem Termine einladen, bemer⸗ 
ken wir, daß der Acquirent verpflichtet iſt, die auf 
dem Etabliſſement haftenden geiſtlichen Abgaben 
und die geſetzliche 24 pro Cent oder Grundſteuer 
zu tragen. Außerdem übernimmt derſelbe im Falle 
der Vererbpachtung einen abloslichen jährlichen 
Kanon von 142 Rtölr. 20 ſgr. und ein durch die 
Licitation zu ſteigerndes Erbſtandsgeld von 1712 
Mthlr. Für den Fall der Veräußerung zum freien 
nicht mit dem Kanon belafteten Eigenthum beträgt 
das Minimum des Kaufgeldes 4280 Rthlr. 

Als Kaution für fein Gebot hat der Meiftbiefende 
je nachdem daſſelbe auf die Erwerbung zum freien 
Eigentbum oder zu Erbpachts-Rechten erfolgt iſt, 
im erſten Falle 1000 Rthlr. und im zweiten Falle 
50 Nthlr in vaarem Gelde oder in Staats-Pa— 
pieten zu deponiren, und es muß ein Drittel des 
Kauf: oder Erbſtands-Geldes jedenfalls vor der 
Uebergabe gezahlt werden: . 

Der Anſchlag nebſt Charte und Regiſter, ſo wie 
die ſpeziellen Veraͤußerungs⸗ Bedingungen liegen in 
unſerer Regiſtratur zur Einficht bereit, auch koͤnnen 
Letztere dei dem Buͤrgermeiſter Brown in Schwer⸗ 
fenz eingeſehen werden, welcher zugleich angewies 
ſen iſt, über die Realitäten des Guts Auskunft zu 
ertheilen. 

Poſen den 3. Mai 1833. 

Königl. Preuß. Regierung. 
Abth. f. d. direkten Steuern, Domainen u. Forſten. 
end u m. 
Es ſollen er 
1) das herrſchaftliche Krugverlagsrecht in den 
Krügen zu Schwerſenz, Garby, Zalaſe⸗ 
wo, Loweczyn, Zteleniec und Jaſia, 
ſo wie in den in der Stadt Schwerſenz befind⸗ 
lichen Dominial⸗Schankſtätten, desgl. 8 
2) die Natural⸗Präſtationen des Züchnergewerkd 
zu Schwerſenz für die Benutzung des Bleich⸗ 
platzes zu Gruſſezyn, beſtebend in der Vers 
pflichtung des Zuüchnergewerks, dem Dominio 
jährlich 5 Schock Leinwand und 5 Schock Garn 
zu bleichen, 
auf 1 Jahr, vom iſten Juli 4833 bis dahin 1834, 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Das Minimum des Pachtgeldes ad t) iſt auf 99 
Mile. 10 ſgr. berechnet, und ad 2) beträgt der anſchlags⸗ 
mäßige Werth 5 Riblr. 25 ſgr. Die Verpachtung 
geicbiebt zuſammen oder im Einzelnen, je nachdem 
es am vor theilbafteſten iſt. Der Pächter ad 1) muß 
bei dem Zuſchlage eine Kaution von 50 Rthlr. ent⸗ 
weder baar oder in Preuß. Staatspapieren beſtellen. 
Wir baden den Licitations-Termin auf 

den 26fien Juni cur. Vormittags 

f um 10 Uhr 
in dem Magiſtrats⸗Lokale zu Schwerſenz vor dem 
Herrn Regierungs- Aſſeſſor Naumann anberaumt, 
und laden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß 
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der Zuſchlag gleich nach abgehaltenem Lieitatioas⸗ 
Termin erfolgen ſoll. 
Die naheren Verpachtungs- Bedingungen liegen 
bei dem Bürgermeifter Brown zu Schwerſenz zur 
Einſicht bereit. 
Poſen den 15. Mai 1833. 

Königliche Regier un g, 
Abth. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Das dem Oberſt Joſeph von Neymann ge⸗ 
börige, im Poſener Kreiſe belegene Gut Sieros 
s law, ſoll für die Zeit von Johanni 1833 bis das 
hin 1836 meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu ſteht ein Termin auf 
den zoſten Juni cur. 

u m Uhr 
vor dem Landgerichts-Rath Bruͤckner in unſerm Par⸗ 
tbeienzZımmer. on, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden konnen. 

Poſen den 22. Mai 1833. 2 

Kö nial. Preuß. Landgericht. 
BDeklauntmachung. 

Der Kaufmann Blaſius Slezanski von hier, 
und deſſen Ehefrau Marianna verwittwet gewe⸗ 
ſene Klatt, haben vermoͤge des vor und am ı7ten 
und z5ſten September 1831 geſchloſſenen voreheli⸗ 
chen Vertrages, die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Trzemeſzuo den 30. April 1833. : 

Koͤnigl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 

Das Allodial⸗Rutergut Sardia, Wongrowiz⸗ 
ſchen Kreiſes, 1 Meile von Wongtrowitz, 5 Meilen 
von Poſen und 3 Meilen ron der Warthe entfernt, 
landſchaftlich auf 25,360 Rthlr. taxirt und bepfands 
brieft, und mit Inventarien verſehen, bin ich beauf⸗ 
tragt, aus freier Hand zu verkaufen. 

Die Verkaufs-Bedingungen ſind billig geſtellt. 

Poſen den 14. Mai 1833. 
Der Juſtizz Rommiſſarius Landgerichtä-Rath Boy, 
Nachſteheud benannte Guter lud von 
Johanni 1833 ab aus freier Hand zu 
. pperpachten. 5 
1) Niemieczkowo und Slawienno, Oborniker Kreie 
ſes, 1 Meile von Odornik und eben fo weit 
von Samter entlegen, mit den Dörfern gleie 
chen Namens. Die Winter- Aus ſaat betragt 
über 260 Viertel; — 5 
2) der Bronczewer Schlüffel im Oborniker Kreife, 
4 Meile von Obrzycko, 1 Meile von Samter 
und 1% Meile von Odornik entlegen. Das 
Gut bat von vier Vorwerken ungefähr 450 Vier⸗ 
tel Winter⸗Ausſaat und außer der Brau⸗ und 
Breunerei noch bedeutende baare Zins⸗Einnah⸗ 
men; 5 


Vormittags 
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3) Kiekrz und Starzyn im Poſener Kreife, 1 
Meile von Poſen belegen, und hat von zwei 
is ungefähr 500 Viertel Winteraus⸗ 

ſaat; i 

4) GH und Peckowo bei Samter, hat von 2 

Vorwerken ungefähr 600 Viertel Winteraus⸗ 


ſaat; 

5) die Güter Obrzycko. Die Winterausſaat von 
4 Vorwerken beträgt ungefähr 800 Viertel und 
die Güter haben bedeutende baare Zins = Eins 

nahmen. a 

Die Aus ſaaten find nach der Drei⸗Felder⸗Wirth⸗ 
ſchaft angegeben. 

Pachtluſtige werden erſucht, ſich zur Abſchlie⸗ 
gung der diesfälligen Pacht⸗Kontrakte bei dem Kom⸗ 
miſſarius und Bevollmächtigten der Güter, von 
Kanauowski, in Grünberg bei Obrzycko wohn: 
haft, zu melden. a 

Außerdem ſind ebenfalls noch von Johanni 1833 
ab zu verpachten: 5 

1) die Güter Grabow, im Oſtrzeſzower Kreiſe bes 

legen, mit einer ungefähren Wiaterausſaat 
von 200 Viertel; 

2) Kaliſzkowice Kaliskie im Oſirzeſzower Kreiſe, 

mit ungefähr 400 Viertel Winterausſaat auf 

2 Vorwerken, einer Brau- und Brennerei, fo wie 

mehrere baaren Zins⸗Einnahmen; 


\ 


3) der Kotiower Schluͤſſel mit dem Vorwerk He⸗ 


lena, mit einer Wintersuefaat von ungefähr 
200 Viertel auf 2 Vorwerken. 
Außer dem Unter zeichneten iſt auch noch der Herr 
Oberfoͤrſter und Guͤter⸗Inſpektor Wagner, in Gra⸗ 
dow wohnhaft, zur Verpachtung der Güter beauf— 
tragt. 4 l 
Grünberg bei Obrzycko den 30. April 1833. 
5 v. Kan ano ws ki, 
Commiſſarius der Güter und Bevollmächtigter. 
ſe Auflofung der Pachtverbaltniſſe der Herrſchaft 
Buchelsdorf macht den Verkauf des den abgehenden 
Paͤchtern gebdrigen Plus⸗Juventarii an Schaafvieh, 
700 Muttern, 80 Schöpfen, 105 Etähren notb⸗ 
wendig, und iſt zum freiwilligen Verkauf derſelben 
ein Termin auß 
den loten Juni a. c. Vormittags 
u m br a 
in loco Buchelsdorf, Kreis Namslau, Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau, angeſetzt worden. Die Schaafe 
werden zwar ohne Wolle verkauft, jedoch bleiben 
dieſelben bis zum Verkaufs⸗Termin ungeſchoren, da⸗ 
mit ſich die Herren Kaufluſtigen von der Feinheit 
und Egalität der Wolle gründuch überzedgen koͤn⸗ 
nen. Die Heerde war weder im vorigen, noch iu 
dieſem Jahre, von irgend einer Krankheit heimge⸗ 
ſucht, iſt ouch jetzt kerngeſund. 
Namslau den 19. Mai 1833. 
Die Administration der Ober⸗umtmann Buche 
wald ſchen Verlaſſenſchaft. 
Sta che. Fiebig. Hantke. 


1 rr — 5 
Aechten tuͤrkiſchen Tabak 
von der ausgezeichnetſten Sultanski⸗Sorte, vortreff⸗ 
lich von Geruch und leicht im Rauchen; Achte Has 
vana⸗, halb⸗Havana⸗, Canaſtet⸗, Domincoz, mit 
und ohne Seide, und Maryland-Cigarren mit und 
ohne Federpoſen; Varinas in Rollen, Portorico 
desgl. und alle Sorten der berübmteften aus waͤrti⸗ 
gen Tabaksfabriken; und guten Holl. Schnupfta⸗ 
bak, Garrotten, Robilard, Macuba, Hufel. Aus 
gentabak ꝛc. ꝛc. empfieblt die Tabaks handlung von 
Jacob Träger in Poſen, 
Markt No. 57. 
— .; k ;éx7'ꝛ — —— 


Börse von Berlin. 
Zins- Yıeuls.Luuf, 


Fuls. |Briefel Geld, 


Den 28. Mai 1833. 


Staats - Schuld scheine 4 9075| 963 
Preuss. Engl. Anleihe 1818. 5 | 104 | — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 Idol — 
Preuss. Engl. Obligat. 180 4 923] 93 
Präm. Scheine d. Seehandlung. : | — 545] 531 
Kurm, Oblig. mit laut. Coup 4 9531 95 
Neum, Inter. Scheine dto , 4 95 _ 
Berliner Stadt-Obligationen, „ 4 9651 9% 
Königsberger dito „ — — 
Elbniger dito FT 44 — — 
Danz. dito v. in T. n 
Westpreussische Pfandbriefe 4 985 975 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . | 4 |, 1003|. 99% 
Ostpreussische dito 4 . 997 
bommersche dito 4 105 1043 
Kur- und Neumärkische dito 4 1052] — 
Schlesische dito 4 10643] — 
- Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 62 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — 63 — 
Holl. vollw. Duc aten 18510 — 
Neue GCC 19 — 
Friedrichsd' odr 4 131 133 
LDusconto 1 4 5 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 29. Mai 1833. 


re 
Getreidegattungen. 555 a 5 
Ein ease ban) Af 24 44 
Weizen. n. 15 -[. 6 
5 Roggen „ | 1 * 
Gerſte „ Sa 3 * 18 r 20 — 
Hafer FAR 171 6 
Buchweizen 1 ! 216 
Etre = 25 — ı Pt 
Kartoffeln. 8—— 9 
Heu 1 Etr. riolt Prß.] —15/— 1 26.— 
Stroh 1 Schock, A | a = 
1200 UH. Preuß. | 3 | 10'—] 3 | 13 — 
Butter 1 Faß oder | 
8 UM. Preuß. 1 5— ı 10.— 


—— — ee u 


